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Vorwort 

Vor etwa 25 Jahren wurde mit der Entwicklung von Erd-

registern und Erdwärmesonden begonnen, um mit Hilfe 

von Wärmepumpen Einfamilienhäuser zu beheizen. 

Anfänglich gab es einen langsamen Start – es mussten 

ja erst Berechnungsmethoden und geeignete Installati-

onstypen und -materialien für Erdwärmesonden entwi-

ckelt werden. Nach relativ kurzer Zeit erfolgte aber ein 

rasanter Aufschwung in der Verwendung von so ge-

nannten «erdgekoppelten» Wärmepumpenanlagen, so 

dass heute, per capita oder Fläche, die Schweiz weltweit 

einen Spitzenplatz einnimmt.  

Die Entwicklung der Erdwärmenutzung und der Bohr-

technik hat in der Zwischenzeit die horizontal verlegten 

Erdregister praktisch verdrängt. Die Bohrtechnik blieb 

aber auch nicht bei den anfänglich untiefen Sonden (80 

bis 100 m) stehen. Es wurde begonnen, Erdwärmeson-

den in immer grössere Tiefen zu verlegen, um von den 

dort höheren Temperaturen zu profitieren.  

Zur Beheizung von auch grösseren Gebäudekomplexen 

lag es nahe, mehrere Erdwärmesonden, sogenannte 

Erdwärmesondenfelder energetisch zu bewirtschaften. 

Dies verlangte wiederum nach verbesserten Ausle-

gungsberechnungen, da sich die einzelnen Sonden beim 

Wärmeentzug gegenseitig beeinflussen können. Ein 

weiterer Vorteil dieser Felder lag auch in der Verwen-

dung des Untergrundes als Speichermedium. Im Som-

mer kann das Gebäude gekühlt und die Überschuss-

wärme im Erdreich gespeichert werden. Dann im Winter 

ist wiederum der Bezug der gespeicherten Wärme aus 

dem Untergrund möglich. Etliche derartig ausgelegte 

Grossanlagen funktionieren in der Schweiz klaglos, und 

dies bereits seit mehreren Jahren. Gerade wegen der 

kombinierten Wärme- und Kälteproduktion kann die 

Wirtschaftlichkeit des Betriebes solcher Anlagen gestei-

gert werden, da zur Zirkulation durch den Untergrund 

nur eine Umwälzpumpe (free cooling) und keine teurere 

Kältemaschine benötigt wird.  

Eine weitere Technologie zur Gewinnung von Erdwärme 

und Kälte wurde in den letzten 15 Jahren entwickelt. Bei 

schlechten Baugrundverhältnissen müssen grössere 

Gebäude bekanntermassen auf Pfähle gegründet wer-

den. Hier lag natürlich die Idee nahe, diese Pfähle mit 

Wärmetauscherrohren zu versehen, um dann mit derar-

tigen «Energiepfählen» dem Boden Wärme und Kälte 

entziehen zu können. Diese Rohre können sowohl in 

Ortbetonpfählen als auch in Rammpfählen eingebaut 

werden. Auch für diese Energiepfähle gibt es bereits 

mehrere Ausführungsbeispiele in der Schweiz, wie zum 

Beispiel die Flughafenerweiterung Dock Midfield in Klo-

ten. Bei der Eröffnung im Herbst 2003 wird sich hoffent-

lich ein Erfolg einstellen, zumindest was die geothermi-

sche Energienutzung betrifft! 

Aus den genannten Gründen ist es nicht verwunderlich, 

dass das Bundesamt für Energie (BFE) an einer engen 

Zusammenarbeit zwischen den Programmen «Geother-

mie» und «Rationelle Energienutzung in Gebäuden» 

sehr interessiert ist. Um die Energie aus dem Unter-

grund optimal nutzen zu können, muss auch die Gebäu-

detechnik entsprechend ausgelegt sein. In diesem Zu-

sammenhang sollte auch die Verwendung von Erdwär-

me für Gebäude im Minergie- oder Minergie-P-Standard 

erwähnt werden, welche sehr oft sogenannte Luftan-

saug-Erdregister zur Vorwärmung der Aussenluft im 

Winter und zu deren Kühlung im Sommer benutzen. 

Aber auch für grössere Gebäude, die mit thermoaktiven 

Bauteilen betrieben werden, bietet die Nutzung von 

Wärme und Kälte aus dem Erdreich grosse Vorteile. 

Wärme und Kälte aus dem Erdreich stellen somit eine 

erneuerbare, einheimische Energieressource dar, deren 

Nutzung kaum Auswirkungen auf die Umwelt hat und an 

der Erdoberfläche praktisch unsichtbar ist. Mit der vor-

liegenden Dokumentation soll ein Überblick über die 

aktuellen Möglichkeiten der untiefen Geothermie vermit-

telt werden. Sie soll dem Planer und Bauherrn zeigen, 

wie sich diese Technik in Bauprojekten optimal einset-

zen lässt. 

Harald L. Gorhan 

Leiter BFE-Programm «Geothermie» 

Mark Zimmermann 

Leiter BFE-Programm «Rationelle Energienutzung in 

Gebäuden» 


